Elterncoaching auf der Basis des gewaltlosen Widerstandes       

                          l

Die Ankündigung

Der Sinn der Ankündigung:

· als Ritual für einen neuen Anfang; die Ankündigung markiert den Beginn eines neuen Prozesses,

· im Sinne der Deeskalation bereitet die Ankündigung das Kind darauf vor, was sich konkret verändern wird,

· sie stellt eine Musterunterbrechung dar, weil sie die „Wortfülle" und Wortgefechte eindämmt.

Eine gute Ankündigung:

· präzisiert die gemeinsamen Ziele der Eltern,

· fokussiert nicht so sehr auf das kindliche Verhalten, sondern v.a. auf die Veränderung im eigenen elterlichen Verhalten,

· spezifiziert die Behandlungsziele und stärkt das therapeutische Bündnis,

· stärkt die Verbindlichkeit für Veränderung,

· stärkt die Akzeptanz seitens des Kindes,

· lässt das nicht mehr akzeptierte Verhalten überschaubar werden. Es bekommt Konsistenz und Ordnung.

· Durch die Ankündigung wird das Kind vorbereitet und so nicht aus heiterem Himmel mit einer Aktion konfrontiert, was die Eskalationsspirale noch erhöhen würde.

Der konkrete Inhalt einer Ankündigung:

· enthält, für was und gegen was die Eltern kämpfen,

· ist kurz (ca. 2 Minuten),

· beinhaltet keine Sanktionen bei Regelverstößen (anders als beim Verhaltenstraining),

· kündigt die elterliche Verhaltensänderung und den elterlichen Protest an,

· bereitet das Kind darauf vor, dass die Eltern eine größere Anwesenheit in seinem Leben zeigen werden,

· präzisiert und fokussiert in erster Linie, was die Eltern von sich selbst erwarten und nur nachrangig was sie daran anknüpfend vom Kind erwarten,

· setzt keine Drohung wie „wenn...dann" voraus,

· vermittelt den Kindern die Botschaft: „Wir tun das, weil wir Dich lieben!"

Ein vorgeschlagenes Format für eine Ankündigung:

„Gewalt hat das Leben unerträglich für uns gemacht. Wir können und wollen nicht länger so leben. Wir werden alles tun um diese Situation zu ändern- außer dich körperlich oder mit Worten zu attackieren. Wir haben folgendes beschlossen;

Wir werden konstant in deinem Leben anwesend sein.

Wir werden nicht länger alleine bleiben mit diesem Problem, sondern wir werden uns an Verwandte und Freunde wenden, ihnen offen sagen was los ist, und sie um Hilfe und Unterstützung bitten. Wir haben uns entschieden, folgendes Verhalten nicht mehr hinzunehmen.

......................................................................................................................

......................................................................................................................

(es folgt in kurzer, knapper Form die Beschreibung des nicht mehr hinzunehmenden

Verhaltens).

Wir haben uns entschieden, uns zu verändern. Wir wissen, dass wir dich nicht verändern können. Wir wollen dich nicht bekämpfen und nicht besiegen. Wir sind entschlossen, das beklagte Verhalten nicht mehr hinzunehmen. Wir tun dies, weil wir es als Eltern tun müssen."

Die Ankündigung sollte auf keinen Fall diskutiert werden und nach dem Verlesen, dem Kind schriftlich gegeben werden.

Reaktionen der Kinder/Jugendlichen auf eine Ankündigung

· Das Kind wird sich nicht sofort als Reaktion auf die Ankündigung verändern

· Falls das Kind während der Ankündigung weggeht, dann sollte diese schriftlich im Zimmer hinterlassen werden. Die Eltern sollten aber zu einem späteren Zeitpunkt noch einmal wiederkommen und die Ankündigung wiederholen.

· Falls das Kind anfängt zu diskutieren, provozieren und zur Eskalation anregt, dann ruhig entgegnen: „Wir müssen es tun!"

· Falls das Kind konkrete und konstruktive Vorschläge vorbringt, dürfen die Eltern die Reaktion hinauszögern um sich darüber zu besprechen: „Wir werden darüber nachdenken!"

Die „Zauberreaktion" der Eltern, nämlich nach der Ankündigung zu schweigen und das Kind anzuschauen und damit vom bisherigen Verhaltensmuster (mit langen verbalen Einlassungen, Schimpfen und Predigten) abzulassen, ist für Eltern besonders schwierig. Falls es ihnen gelingt, in dieser Weise zu reagieren und gefasst zu bleiben, dann haben sie wieder das Gefühl von Selbstkontrolle und Einflussnahme auf den Prozess im Unterschied zu früheren eskalierenden Konflikten, bei denen das Gefühl von Ausgeliefertsein bestimmend war.

